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Deutſches Reich. 

Berlin, 16. September. 

— Der Kaiſer brachte bei dem Parade⸗ 
diner im Schloſſe zu Hannover am Freitag 
folgenden Trinkſpruch aus: „Indem ich dem 
10. Armeekorps bei ſeiner erſten Begegnung 
mit mir meinen herzlichſten Glückwunſch für 
die vollkommen gelungene und in jeder Be⸗ 


ziehung vorzügliche Parade ausgeſprochen, er⸗ 


hebe ich mein Glas und trinke auf die Söhne 


Hannovers, auf die Streiter des 10. Korps, 


von denen ich erwarte, daß ſie im Kriege wie 


im Frieden immer meinen Erwartungen ent⸗ 


ſprechen werden. Der kommandirende General 
des 10. Armeekorps v. Caprivi dankte und 
brachte ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer 
aus. Am Freitag Abend wohnten der Kaiſer 
und die Kaiſerin, der Großfürſt⸗ Thronfolger 
von Rußland, ſowie die anderen Fürſtlichkeiten 
der Galavorſtellung im Theater bei. Gegeben 
wurde „Das Teſtament des Großen Kurfürſten“. 
Als die Herrſchaften die große Loge betraten, 
erhob ſich das Publikum von den Sitzen, die 
Muſik intonirte die Nationalhymne. Am Sonn: 
abend früh begaben ſich der Kaiſer und die 
Kaiſerin, ſowie der Großfürſt⸗Thronfolger von 
Rußland nach Wülfel. Nachdem der Kaiſer die 
Front der Truppen abgeritten, begann das 
Korpsmanöver gegen den markirten Feind. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie der Großfürſt⸗ 


eee dem Manöver zu Pferde 


Das Manöver endete um 12 Uhr mit 
einem Sturm auf die Stellung des markirten 
Feindes beim Dorfe Anderten. Darauf erfolgte 
eine halbſtündige eingehende Kritik ſeitens des 
Kaiſers, welcher den Großfürſt⸗Thronfolger ſtets 
neben ſich hatte und ihm Alles erklärte und 
zeigte. Den Schluß der Uebung bildete ein 
Parademarſch der Infanterie in Regiments⸗ 
Kolonne, der Kavallerie in Eskadronfront im 
Galopp und der Artillerie in Batteriefront im 
Trabe. — Der Kaiſer ernannte ſich zum Chef 
des 1. Hannoverſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 13 
und verlieh dem Hannoverſchen Füſilier⸗Re⸗ 
giment Nr. 73 den Namen Prinz Albrecht oon 
Preußen. Ueber die Bedeutung der diesjährigen 
Kaiſerreiſen ſchreibt das „Blu. Tgbl.“: Die 


denilleton. 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 
(Nachdruck verboten) 
1) 1. Kapitel. 
Gräfin Beatrice. 

Gräfin Beatrice, die einzige Tochter des 
Grafen Leonor Berril, hatte längſt die Jahre 
der erſten Jugendblüthe überſchritten und war 
noch immer unverheirathet. Es hatte ihr nie⸗ 
mals an glühenden Bewerbern gefehlt, denn 
ſie beſaß ein von ihrer Mutter ererbtes fürſt⸗ 
liches Vermögen und war von der Natur mit 
den Gaben der Schönheit, der Anmuth und 
des Geiſtes verſchwenderiſch ausgeſtattet. Des 
alten Grafen höchſter Wunſch war es, ſeine 
Tochter mit einem ihrer würdigen Manne ver⸗ 
heirathet zu ſehen, und er begriff nicht, weshalb 
Beatrice beharrlich die glänzendſten Anerbie⸗ 
tungen zurückwies. Er betrachtete fie als ein 
unergründliches Geheimniß, während ihre Be⸗ 
wunderer in ihr eine entzückende marmorherzige 
Sphynx erblickten. 

An einem kühlen Märzabend ſaß Graf 
Leonor Berril in dem Empfangsſalon ſeines 
Londoner Palaſtes. Seine Gedanken waren 
wie gewöhnlich mit dem Schickſal ſeiner Tochter 
beſchäftigt. Es war eine wilde ſtürmiſche Nacht. 
Der Wind fegte heulend und erſtarrend durch 
die Straßen der Stadt. Der Regen ergoß ſich 
in endloſen Strömen auf das ſchlüpfrige Pflaſter 
und peitſchte klirrend gegen die Fenſterſcheiben. 

Das angenehm durchwärmte Zimmer bot 
einen behaglichen Gegenſatz zu dem düſteren 
Ein Kohlenfeuer kniſterte 
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Feinde, welche auf die Möglichkeit innerer 
Zwiſtigkeiten in Deutſchland gerechnet haben 
ſollten, eines Beſſeren belehrt haben. Der einſt 
ſo viel berufene ſächſiſche Partikularismus iſt 
dahingeſchmolzen wie Schnee vor der Märzen⸗ 
ſonne und hat uneingeſchränkter Treue zu Kaiſer 
und Reich Platz gemacht, während die preußiſche 
Provinz Hannover in ihrer Hauptſtadt durch 
die That bewieſen, daß ein reichsfeindliches 
Welfenthum — unbeſchadet frommer Anhänglich⸗ 
keit an Vergangenes — in den Herzen der 
Bürger und Bauern des ſeit 23 Jahren 
preußiſchen Landes keinen Raum mehr findet. 
In dieſem Punkte waren die Manöverreiſen 
Kaiſer Wilhelms II. von überzeugendſter 
Wirkung. 

— Aus Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers 
in Hannover iſt Herr von Bennigſen zum 
Wirklichen Geheimen Rath ernannt worden. 

— Ueber die Venenentzündung des Reichs⸗ 
kanzlers theilt die „Poſt“ mit, daß dieſelbe zu 
keinen Bedenken Veranlaſſung gebe. Abgeſehen 
von dieſem lokalen Leiden ſei das Befinden des 
Reichskanzlers gut. 

— Der Kommandant der „Olga“, Freiherr 
von Ehrhardt, hat ſich zur perſönlichen Meldung 
bei dem Kaiſer nach Hannover begeben. 

— Bei den Berathungen der im nächſten 
Reichshaushaltsetat wahrſcheinlich umfang⸗ 
reicheren Kolonialforderungen wird wahrſchein⸗ 


lich inſofern ein anderes Verfahren einge⸗ 


ſchlagen werden, als für die einzelnen Schutz⸗ 
gebiete womöglich beſondere Kommiſſarien er⸗ 
nannt werden, welche mit dieſen aus eigener 
Anſchauung bekannt ſind. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt im Anſchluß 
an die Nachrichten der Abreiſe deutſcher Offi⸗ 
ziere nach Sanſibar: „Wahrſcheinlich werden 
im nächſten Monate noch weitere Per⸗ 
ſonen nach Sanſibar geſandt 
werden. Hauptmann Wißmann hatte vor 
ungefähr vierzehn Tagen die Nachſendung von 
fünf für ſeine Truppe vorgemerkten Offizieren 
verlangt; es ſind aber zunächſt nur vier nach 
Afrika abgereiſt; der fünfte, welcher bereits ein⸗ 
berufen iſt, wird mit nächſter Gelegenheit nach⸗ 
folgen. Die Vermuthung liegt nahe, daß bis 


luſtig in dem ſchwarzumrahmten Kamin, die 
röthlichen Flammen hüpften und tanzten umher 
und züngelten leckend an dem vergoldeten Gitter 
entlang. Der Kronleuchter überfluthete den 
weiten Raum mit blendendem taghellen Licht. 
In verſchwenderiſcher Fülle waren die dem 
Treibhauſe entnommenen, noch feuchtſchimmern⸗ 
den, farbeſtrahlenden und einen berauſchenden 
Duft aushauchenden Blumen in koſtbaren 
Sevrevaſen und Bronzekörben auf Tiſchen, in 
Niſchen und Ecken gruppirt. Der Teppich war 
wie ein grünes Sommerfeld mit bunten Blüthen 
überſäet. Seſſel und Divans würden den 
verwöhnteſten Sybariten zu träumeriſchem Aus⸗ 
ruhen verlockt haben. Die Gemälde und die 
Marmorſtatuetten ſchienen einem Feenpalaſt zu 
entſtammen. Die ſchweren rothen Sammetvor⸗ 
hänge fielen in weichen Falten auf den Boden 
nieder, die Finſterniß und das Unwetter aus⸗ 
ſchließend, und Licht, Wärme und Wohlgeruch 
in das Zimmer bannend. 

Der Graf war hoch und ſtattlich gewachſen, 
ſeine Augen beſaßen noch die Schärfe und 
Klarheit der Jugend, ſein roſiges Geſicht zeigte 
0 edlen männlichen Ernſt, und das weiße 
Haar und der ſilbergraue Bart verliehen ihm 
etwas Ehrwürdiges. Er hatte die Grenze der 
ſiebenzig beinahe erreicht, aber noch war keine 
Spur der Schwäche des Alters an ihm ſichtbar. 

Sein Gemüth war offenbar von Sorgen 
bedrückt. Ungeduldig erhob er ſich, um den 
Glockenzug in Bewegung zu ſetzen. In dem⸗ 
ſelben Augenblick theilte ſich die Portiere, die 
in einen zweiten Salon führte, und Lady Beatrice 
näherte ſich ihrem Vater. 

„Du ſchickteſt nach mir, Papa?“ fragte ſie. 
„Wünſcheſt Du mich zu ſprechen?“ 

„Ja, Beatrice,“ erwiderte der Graf beinahe 
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tungen. 


dahin Hauptmann Wißmann weitere Nach⸗ 
ſendungen erbittet und daß dann im Oktober 
wieder eine Anzahl von neuen Expeditionsmit⸗ 
gliedern abgeht. Daraus bekommt man einen 
Begriff davon, wie ſich einerſeits die Expedition 
aus ſich heraus entwickelt und wie andererſeits 
die Menſchen und das Material aufgebraucht 
werden. 

— Die deutſche Kolonialgeſellſchaft für 
Südweſtafrika hat Sonnabend ihre General: 
verſammlung abgehalten. Die Geſellſchaft hat 
auf ihre Eingabe behufs Anrufung des Reichs⸗ 
ſchutzes an den Reichskanzler die Antwort er⸗ 
halten, es ſei nicht Aufgabe des Reichs und es 
liege außerhalb des Programms der deutſchen 
Kolonialpolitik, einzutreten für Herſtellung ſtaat⸗ 
licher Einrichtungen bei den unziviliſirten 
Völkerſchaften und den Widerſtand der einge⸗ 
borenen Häuptlinge gegen unfundirte Unter⸗ 
nehmungen Reichs angehöriger in den überſeeiſchen 
Gebieten militäriſch zu bekämpfen. — In dem 
Bericht des Vorſtandes über das Geſchäftsjahr 
1888/89 wird mitgetheilt, die bergmänniſchen 
Unternehmungen des ſüdweſtafrikaniſchen Gold⸗ 
ſyndikats, der deutſchafrikaniſchen Minengeſell⸗ 
ſchaft ꝛc. ſeien im Fortgange gehemmt; weder 
ſeien die begonnenen Schürfarbeiten weiter⸗ 
geführt, noch die Lagerſtätten goldhaltigen Ge⸗ 
ſteins weiter bearbeitet. 

— Ebdiſons Beſuch in der Reichs hauptſtadt 
geht 1775 Ende entgegen. Heute Mittag ge⸗ 
dachte ſich derſelbe in Begleitung des Geheim⸗ 
raths Dr. Werner v. Siemens nach Heidelberg 
zu begeben, woſelbſt morgen der Naturforſcher⸗ 
kongreß, für den 8 Tage in Ausſicht genommen 
worden ſind, beginnen wird. Mr. Ediſon be⸗ 
abſichtigt, ſich in Heidelberg, wo er den ver⸗ 
ſammelten Gelehrten ſeinen Phonographen vor⸗ 
führen wird, nur wenige Tage aufzuhalten. — 
Ueber den Phonographen bringen wir an anderer 
Stelle einen eingehenden Bericht, Ediſon hat 
ſeine Erfindung auch weiteren Kreiſen in Berlin 
zugänglich gemacht, und überall die größte Be⸗ 
wunderung hervorgerufen. 

— In den Tagen vom 28. bis 30. Sep⸗ 
tember findet in Hamburg der IX. deutſche 
Kongreß für erziehliche Knaben⸗Handarbeit ſtatt. 
Der Vorſtand ſowie der Geſammt-⸗Ausſchuß 


mit Strenge. „Setze Dich. Ich habe Dir 
Wichtiges zu ſagen.“ 

Beatrice wies den angebotenen Seſſel mit 
leichter Handbewegung zurück, und blieb, an den 
Kaminſims gelehnt, erwartungsvoll vor ihrem 
Vater ſtehen. Ein trüber Schatten flog über 
ihre ernſten Züge. Die Tochter des Grafen 
ſah mit ihren vierundreißig Jahren kaum wie 
ein Mädchen von fünfundzwanzig aus. Ihre 
hohe, ſchlanke, ſtatuenhafte Geſtalt ſchien die 
Verkörperung eines Künſtlertraumes. Ihr Ge⸗ 
ſicht war das einer idealen Kleopatra. Ihr 
volles üppiges Haar, aus der kalten bleichen 
Stirn zurückgeſtrichen und in einem einfachen 
Knoten aufgeſteckt, war dunkel. 

Ein dunkelrothes, enganliegendes Sammet ⸗ 
kleid mit goldgeſtickter Schleppe brachte den 
königlichen Wuchs Beatricens zu beſonderer 
Geltung. An ihrem perlmutterweißen Halſe, 
ihren vollendet ſchönen Armen und in ihrem 
blauſchwarzen Haar ſchimmerten Diamanten von 
unſchätzbarem Werth. 

Graf Berril betrachtete ſeine Tochter mit 
väterlichem Stolz und doch gleichzeitig mit einem 
ſeltſam bekümmerten Ausdruck. So kalt und 
verſchloſſen wie gegen Fremde war ſie auch 
gegen ihn. Er bezweifelte, daß ſie jemals die 
ae Regungen eines Frauenherzens gekannt 

abe | 


„Du haſt Nachrichten von Deinem Freund, 


Lord Ormond, nicht wahr, Papa?“ unterbrach 


Beatrice das Schweigen ihres Vaters. 

„Ja, er iſt nach England zurückgekehrt“, 
erwiderte der Graf. „Heute Morgen gab er 
mir durch einige Zeilen Kenntniß von ſeiner 
geſtern Abend erfolgten Ankunft in London. 

ch unterließ nicht, ihn ſogleich in ſeinem 
Hotel aufzuſuchen und ihn einzuladen, am Abend 
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des Deutſchen Vereins erläßt in Gemeinſchaft 
mit dem Orts⸗Ausſchuß zu Hamburg, welchen 
zahlreiche und angeſehene Perſonen des Senats, 
des Bürgerkollegiums, der Kaufmannſchaft, des 
Gewerbe⸗ und Lehrerſtandes ſowie anderer Kreiſe 
angehören, gegenwärtig eine öffentliche Ein⸗ 
ladung zum Beſuch des Kongreſſes. Aus der⸗ 
ſelben geht hervor, daß dieſe Beſtrebungen ihrem 
leitenden Gedanken nach einen rein erziehlichen 
Zweck verfolgen. Mit dem Kongreß wird zu⸗ 
gleich eine umfangreiche Ausſtattung von Schüler⸗ 
und Lehrerarbeiten verbunden ſein. „Einladungen 
zur Betheiligung an dieſer Ausitelung find an 
die bedeutenderen Schülerwerkſtätten in Deutſch⸗ 
land, Dänemark, Schweden, England, Holland, 
Belgien, Frankreich, Schweiz, Oeſterreich, Italien, 
Rußland und Nordamerika abgeſandt worden. 
Nach den bislang eingetroffenen Zuſagen wird 
die Betheiligung dies Mal eine deſonders zahl⸗ 
reiche werden.“ Auf der Tagesordnung ſtehen 
u. a. die Frage: Welches Intereſſe hat die 
Deutſche Lehrerſchaft und welches Intereſſe hat 
der Gewerbeſtand an der Förderung des Arbeits⸗ 
unterrichts? Ueber alle den Kongreß betreffenden 
Angelegenheiten giebt der Geſchäftsführer des 
Deutſchen Vereins, Abg. von Schenckendorff in 
Görlitz, bei welchem zugleich Einladungseremplare 
zur Verfügung ſtehen, nähere Auskunft. Seit 
dem vorjährigen Münchener Kongreß haben die 
Beſtrebungen weſentlich an Umfang zugenommen. 

Dresden, 15. September. Der Kaiſer 
richtete an den König ein Handſchreiben, in 
welchem es heißt: „Es gereicht mir zur auf⸗ 
richtigen und herzlichen Freude, bei Beendigung 
der diesjährigen großen Herbſtübungen des 12. 
(ſächſiſchen) Armeekorps meiner ſchon bei der 
Parade und den einzelnen Manövertagen aus⸗ 
geſprochenen lebhafteſten Befriedigung und vollſten 
Anerkennung gegen Ew. Majeſtät nochmals be⸗ 
redten Ausdruck zu geben. Das Armeekorps 
befindet ſich in jeder Beziehung in einem durch⸗ 
aus kriegstüchtigen Zuſtande und iſt vollkommen 
geeignet, in dem Heere unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes die Stelle einzunehmen, welche für die 
Söhne dieſes ſchönen Landes mit ſeiner glor⸗ 
reichen Vergangenheit gebührt. Ich ſpreche 
Ew. Majeſtät meinen herzlichen Glückwunſch zu 
ſolchen Leiſtungen des Armeekorps aus, welche 


mit uns zu ſpeiſen. Er iſt voll Ungeduld, 
Dich zu begrüßen, Beatrice. Lord Ormond 
iſt es eben, über den ich mit Dir zu ſprechen 
wünſche.“ 

Beatrice verneigte ſich ſtumm. 

„Lord Ormond kehrt nach einer fünfjährigen 
Pilgerfahrt im Oſten, mehr denn je als Dein 
Sklave zurück“, fuhr der Graf, von der Auf⸗ 
merkſamkeit ſeiner Tochter ermuthigt, in freudig 
erregtem Tone fort. „Er ſehnt ſich danach, 
die ihm gebührende Stellung in der Geſellſchaft 
einzunehmen. Darf ich Dir noch geſtehen, daß 
er hofft, Du werdeſt nicht ungünſtig auf ſeine 
Werbung blicken? Um meinetwillen empfange 
ihn gütig, Beatrice.“ 

„Ich denke, daß ich es niemals an Höflichkeit 
gegen die Gäſte meines Vaters fehlen laſſe“, 
bemerkte Beatrice ruhig. 

„Aber ich verlange mehr, als bloße Höf⸗ 
lichkeit für Lord Ormond, meine Tochter. Er 
iſt ſeit zehn Jahren Dein treuer Verehrer, und 
während dieſer ganzen Zeit wurde er in ſeiner 
Neigung und Hingebung auch nicht einen 
Augenblick ſchwankend. Du, Beatrice, warſt es, 
die ihn zum Verbannten, zum ruheloſen 
Wanderer machte. Er blieb unverheirathet, 
wartete geduldig und hoffnungsvoll, ohne 
jemals einen Vorwurf für Deine Kälte zu 
haben, ohne Dir jemals ſeine Huldigung auf⸗ 
zudrängen.“ f 

„Weil er es nicht wagte“, unterbrach 
Beatrice ihren Vater mit einem eiſigen Lächeln. 
„Ich liebe Eduard Ormond nicht, Papa. Er 
iſt trotz ſeiner jahrelangen Werbungen um mich 
falſch und böſen Herzens und kehrte nur nach 
England zurück, mich auf's Neue mit ſeinen 
periodiſchen Verfolgungen zu quälen. Ich 
vermuthe, daß er des zielloſen Umherſchwärmens 
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erkennen laſſen, daß das bewährte Soldatenauge 
ſeines Königs die Ausbildung aller Theile mit 
unermüdlicher Sorgfalt überwacht. Ew. Majeſtät 
bitte ich, auch Ihren Truppen, deren Führern 
und insbeſondere dem Prinzen Georg Kenntniß 
von meiner lebhaften Anerkennung geben zu 
wollen; gleichzeitig bitte ich, den wärmſten Dank 
entgegenzunehmen für die meinem Herzen ſo 
wohlthuende, liebevolle Aufnahme, die mir und 
der Kaiſerin in Ew. Majeſtät Hauſe und Ihrem 
Lande bereitet worden iſt.“ 


Ausland. 


Warſchau, 15. September. Am ver: 
gangenen Dienſtag hat ſich nach der „Poſ. Ztg.“ 
im Dorfe Karolowka, in der Nähe unſerer 
Stadt, ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Im 
Hofe des dortigen Koloniſten Baliſzewski 
verſuchten mehrere Arbeiter ein Geſchoß im 
Gewichte von 5 Pud, welches ſie vom Schieß⸗ 
platze dorthin gebracht hatten, zu entladen, um 
das Pulver für ſich zu behalten. Dabei ver⸗ 
fuhren ſie ſo unvorſichtig, daß das Geſchoß 
explodirte und 18 dabei theils beſchäftigte, theils 
in der Nähe befindliche Perſonen mehr oder 
minder ſchwer verletzte; wunderbarer Weiſe hat 
keiner derſelben bei der Exploſion das Leben 
eingebüßt. 

Petersburg, 15. September. Zu der 
vielbeſprochenen Reiſe des ruſſiſchen Thron⸗ 
folgers nach Paris bemerkt eine hieſige offiziöſe 
Zuſchrift der Wiener „Pol. Korr.“, es ſei 
darüber „bisher ſelbſt in gewöhnlich gut 
unterrichteten Kreiſen der ruſſiſchen Hauptſtadt 
nichts Beſtimmtes bekannt.“ Weiter heißt es 
in der Zuſchrift: Die Reiſe werde aber all⸗ 
gemein für nicht unwahrſcheinlich erachtet, und 
man betont dabei, daß gegenwärtig der Aus⸗ 
führung einer ſolchen Abſicht um ſo weniger 
irgend ein Moment entgegenſtände, als das 
Erſcheinen des ruſſiſchen Thronfolgers in Paris 
nach dem Beſuche deſſelben in Deutſchland an 
keiner Stelle jene unangenehmen Empfindungen 
wecken und Deutungen erfahren könnte, die 
möglicherweiſe in dem Falle, daß der Thron⸗ 
folger nach Paris gegangen wäre, ohne 
Deutſchland zu berühren, Platz gegriffen 
hätten. — Hiernach zu urtheilen, ſcheint die 
Reiſe des Thronfolgers nach Paris noch 
keineswegs beſchloſſene Sache zu ſein. — Nach 
der „Poſt“ hat der Zarewitſch ein Handſchreiben 
des Zaren an Kaiſer Wilhelm mit nach Hannover 
gebracht. 

Prag, 14. September. Die „Bohemia“ 
meldet, daß die Führer des feudalen Groß⸗ 
grundbefiges mit dem Oberſtlandmarſchall 
Fürften Lobkowitz an der Spitze neue Aus⸗ 
gleichsverhandlungen mit den Deutſchen durch 
Vermittelung hervorragender Mitglieder des 
verfaſſungstreuen Adels anzubahnen ſuchen. 
Anläßlich der Vermählung des Erbprinzen 
v. Schwarzenberg in Wien konferirte Lobkowitz 
mit dem Fürſten Schönburg, von welchem 
ſeinerzeit in der Vollverſammlung des ver⸗ 
faſſungstreuen Großgrundbeſitzes bekanntlich 
der Antrag auf Ablehnung des Kompromiſſes 
des Fürſten Carl Schwarzenberg ausge⸗ 
gangen iſt. Schönburg ſoll die Vermittelung 
zugeſagt und den Obmann des Exekutivkomitees 
des verfaſſungstreuen Großgrundbeſitzes, den 
Grafen Oswald Thun, hiervon verſtändigt 
haben. Vor allem ſoll der Wiedereintritt der 
Deutſchen in den Landtag angebahnt werden, 
zu welchem Zwecke die Deutſchen ihre Be⸗ 
dingungen für den Wiedereintritt bekannt zu 


geben hätten. Die morgen hier ſtattfindende 
Sitzung des Exekutivkomitees der deutſchen 
Landtagsabgeordneten wird ſich mit dieſen 
Fragen beſchäftigen. Die „Bohemia“ bemerkt 
hierzu, es gilt ſelbſtverſtändlich für ſicher, daß 
an den Wiedereintritt der Deutſchen in den 
Landtag nicht zu denken iſt, ſo lange die von 
Schmeyckal beim Austritt aus dem Landtage 
geforderten ſachlichen Garantien nicht erfüllt 
werden. 

Prag, 15. September. Auf dem hieſigen 
Staatsbahnhofe brach heute Feuer aus, welches 
den Dachboden des Reſtaurationsgebäudes und 
das zweite Stockwerk des letzteren zerſtörte. 
Nach zwei Stunden war der Brand bewältigt. 

Wien, 14. September. In Gegenwart 
des Landmarſchalls Grafen Kinsky, vieler 
Gemeinderäthe und eines gewählten Publikums 
fand heute die feierliche Legung des Schlußſteins 
des neuen deutſchen Volkstheaters ſtatt. Der 
Männergeſangverein ſang den Bauſpruch, trug 
eine Feſthymne vor und ſchloß die Feier mit 
Mendelsſohns Feſtgeſang „An die Künſtler“. 

Belgrad, 15. September. In Serbien 
werden am 26. d. Mts. die Skupſchtinawahlen 
beginnen. Die neue Skupſchtina zählt im 
Ganzen 117 Abgeordnete, davon 95 durch 
Volkswahlen und 22 durch „qualifizirte“ oder 
Intelligenzwahlen von Doktoren, Ingenieuren 
und Profeſſoren. 

Rom, 15. September. Zu dem Attentat 
auf Crispi, über welches wir bereits kurz tele⸗ 
graphiſche Nachricht gebracht haben, liegen 
folgende Meldungen vor: Crispi iſt am Knie 
und an der Stirn verwundet, ſein Befinden 
beſſert ſich von Stunde zu Stunde, ſein Zuſtand 
iſt bereits durchaus befriedigend. Der König 
hat ſich wiederholt nach dem Befinden ſeines 
treuen Rathgebers erkundigt. Die Heilung der 
Wunde Crispis nimmt einen ganz normalen 
Verlauf, die Wundränder beginnen bereits zu 
vernarben, die anfänglich großen Schmerzen 
in den Kinnbackengelenken haben erheblich nach⸗ 
gelaſſen. Das Attentat wurde mit einem 650 
Gramm ſchweren Stein begangen den Caporali 
dem Miniſterpräſidenten ins Geſicht ſchlug. 
In ganz Italien rief die Schandthat das pein⸗ 
lichſte Aufſehen, den tiefſten Abſcheu hervor. 
Bis geſtern Abend waren bereits gegen 3000 
Telegramme in Crispis Villa eingetroffen ; be⸗ 
ſonders zahlreich und herzlich waren die Tele⸗ 
gramme der Bevölkerung Mailands, trotz der angeb⸗ 
lichen Abneigung derſelben gegen Crispi. Be⸗ 
zeichnend iſt, daß der Erſte, der ſich auf den Atten⸗ 


täter ſtürzte, ein Prieſter Namens Maſſari war, ſo⸗ 


wie, daß Kardinal Sanfelice den Verwundeten 
alsbald beſuchte. 
offen als Republikaner, will jedoch keinem 
Klub angehören; ſein Haß gegen Crispi ent⸗ 
ſprang zweifelsohne der durch die radikale 
Agitation eifrig geſchürten fixen Idee, daß 
Crispi an allem Elend der armen Volksklaſſen 
Italiens die Schuld trage. Als anſcheinende 
Spießgeſellen Caporalis wurden bisher in Neapel 
ſechs junge Burſchen verhaftet, jedoch ſämmtlich 
wieder freigelaſſen. Natürlich ſprechen 
alle Blätter Italiens ohne Unter⸗ 
ſchied der Partei ihren tiefſten 
Abſcheu über das Verbrechen aus. 

Paris, 15. September. Ueber die 
franzöſiſche Wahlbewegung bringt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ einen offiziöſen Artikel, deſſen 
Tendenz es iſt, die gegenwärtigen inneren 
Wirren in Frankreich lediglich zu erklären aus 
dem Sturze des Königthums und der Er⸗ 
richtung der Republik. „Warum,“ ſo fragt 


müde iſt und ſeine geleerten Koffer einer 
Füllung bedürfen. Von allen meinen Be⸗ 
werbern iſt er mir der Unſympathiſchſte. Ich 
muß Dir wiederholen, was ich Dir und ihm 
ſchon fo oft geſagt habe: Ich werde niemals 
heirathen!“ 

„Und weshalb nicht?“ fragte der Graf un⸗ 
geduldig. „Vergegenwärtigſt Du Dir, daß die 
Zeit nicht ſtille ſteht, und Du an Jahren zu⸗ 
nimmſt? Wie lange wird es dauern und Dein 
Haar färbt ſich ſilberweiß, und jüngere, ſchönere 
Rivalinnen verdunkeln und verdrängen Dich in 
der Geſellſchaft. Ich bin ein alter Mann, dem 
nur noch eine kurze Friſt beſchieden ſein kann, 
und Du wirft allein, die letzte unſeres ſtolzen 
Geſchlechts, ungeliebt zurückbleiben, um ein 
freudloſes Daſein zu vertrauern. Ich ſehne 
mich danach, meine einzige Tochter als die 
Herrin eines eigenen Haushalts, eine glückliche 
Gattin und die Mutter lieblicher Kinder zu 
ſehen. Iſt es möglich, Beatrice, daß Du noch 
immer jenen mißleiteten Gottfried Trewor, den 
unwürdigen, entarteten Sprößling einer edlen 
Familie, den Dieb, den Meuchelmörder be- 
weinſt?“ 

„Halt ein, Papa!“ rief Beatrice mit heißem 
Erröthen. „Ich trage kein Verlangen darnach, 
Gottfried Trewor's Namen nennen zu hören. 
Man jagt, der Unglückliche ſei todt, fo laſſ' 
Deine Tochter mit ihm begraben ſein?“ 

„Ja, er iſt todt,“ ſagte der Graf nad: 
denklich. „Der Arme ſtarb vor vielen Jahren 
in der Fremde! Trotz Allem, was geſchehen iſt, 
kann ich nicht umhin ein tiefes Mitleid für ihn 
zu empfinden. Er war nicht viel mehr als ein 
Knabe, da ſein Geſchick eine traurige Wendung 


nahm. Der Unglückliche war zu einem edlen 
rechtſchaffenen Mann, zu einem ehrenwerthen 
Charakter angelegt. Strenge und der Einfluß 
böſer Geſellſchaft ſtürzten ihn in's Verderben. 
Hätte ſein Onkel ihn weniger gehaßt, oder 
feines Verbrechens wegen weniger rachſüchtig 
verfolgt, ſo wäre Gottfried vielleicht jetzt noch 
am Leben, und glücklich und geachtet in unſerer 
Mitte. Ich tadle Dich nicht, meine Tochter, 
daß Du ihm eine liebevolle Erinnerung be⸗ 
wahrſt, denn Dir ſtand er näher als irgend 
Jemanden, er war Dein Bräutigam und 
Du liebteſt ihn, aber da er ſich Deiner 
unwürdig erwies, ſollte Dein Kummer ſich 
zu dem Gefühl des Bedauerns für ſeine 
Schwäche und Thorheit herabſtimmen. Nicht 
alle jungen Leute ſind leichtſinnig wie er. Du 
warſt faſt noch ein Kind, als er verſchwand. 
Gieb endlich den Kultus mit dem Andenken 
des Verſtorbenen auf, Beatrice.“ 

„Ich bin nicht romantiſch, Papa,“ bemerkte 
Beatrice trocken. „Du ſagſt, nicht alle jungen 
Leute ſind wie Gottfried, und meinſt damit, 
daß Eduard Ormond von den Fehlern und 
Schwächen ſeines Vetters nichts beſitze. Ja, 
ich weiß es, Lord Ormond iſt nicht ſchwach, 
aber es iſt nicht die Stärke allein, die ich an 
einem Manne liebe und ſchätze. Die Wahrheit 
iſt, daß meine Freiheit mir höher ſteht als 
Alles. Ich bin nicht zur Liebe geſchaffen, mir 
genügt es, bewundert und verehrt zu werden, 
denn ich habe kein Herz zu verſchenken.“ 

Sie ſprach müde und mit Anſtrengung. 
In ihren dunklen Augen brütete eine ſeltſame 


Traurigkeit. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Attentäter bekennt ſich 


die „Nordd. Allg. Ztg.“, „gelingt es in Frank⸗ 
reich nicht, alle konſervativen Intereſſen um 
eine Fahne zu ſchaaren? Warum ein Kampf 
auf Tod und Leben zwiſchen Parteigruppen, 
deren Regierungsprogramm, von der Frage 
der Staatsreform abgeſehen, beinahe identiſch 
lautet, wie dies bei den „konſervativen Republi- 
kanern“ und den liberalen Orleaniſten der Fall 
iſt? Es rächt ſich hier, ſo lautet die Antwort 
des offiziöſen Organs, in einer, wie es ſcheint, 
nimmer zu ſühnenden Weiſe die große Schuld, 
welche die franzöſiſche Nation auf ſich geladen hat, 
indem ſie mit der Monarchie und damit zugleich mit 
ihrer ganzen geſchichtlichen Vergangenheit brach.“ 
In der Nacht zum Freitag ſind am Montmartre 
Plakate mit einem von Boulanger erlaſſenen 
Manifeſte und mit beleidigenden Ausfällen gegen 
die Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes an⸗ 
geſchlagen worden. Auf Befehl des Miniſters 
Conſtans wurden die Plakate entfernt und 
die Verbreiter derſelben verhaftet. — In 
Belleville wurden am Freitag Wahlmanifeſte 
Rocheforts angeſchlagen, ohne daß bisher die 
Behörden dagegen einſchritten. Gleichzeitig ver⸗ 
öffentlichen die Pariſer boulangiſtiſchen Blätter 
vom Freitag in ihren zweiten Ausgabe eine 
Proklamation Boulangers an die Wähler 
von Montmartre, in welcher es heißt, Bou⸗ 
langer wolle die Reviſion. Die Prokla⸗ 
mation ſchließt mit folgenden hochtrabenden 
Worten: „Wenn ich die Stimmen für mich 
verlange, ſo geſchieht es deshalb, weil ich 
nicht eine Perſönlichkeit vorſtelle, die durch 
Verfolgungen und Verleumdungen in den Vorder⸗ 
grund gezogen iſt, ſondern weil ich das National⸗ 
efühl darſtelle, welches dahin ſtrebt, endlich die 
ſchwere Laſt der wachſenden Staatsſchuld, der 
unerträglichen Ungerechtigkeiten und der Er⸗ 
niedrigung des Vaterlandes abzuſchütteln. Es 
lebe Frankreich, es lebe die Republik!“ 

London, 14. September. Der Strike der 
Londoner Dockarbeiter iſt, Dank der Vermitte⸗ 
lung des Lordmayors, des Kardinals Manning 
und des Deputirten Buxton beendet. Es war 
von den Genannten ein neuer Vermittelungs⸗ 
vorſchlag gemacht worden, dahin gehend, daß 
der Sixpence⸗Lohn vom 4. November an in 
Kraft treten ſolle. Dieſem Vorſchlage haben 
Freitag Abend ſämmtliche Komitees der ſtrikenden 
Dockarbeiter ihre Zuſtimmung gegeben. Auch 
die Direktoren der Dockgeſellſchaften erklärten 
ſich bereit, dieſe Bedingungen anzunehmen, 
vorausgeſetzt, daß ſämmtliche Arbeiter der 
Themſe⸗Docks und ⸗Quais die Arbeit am Mon⸗ 
tag wieder aufnehmen. Da die Laſtträger die 
Einzigen ſind, die mit dieſen Bedingungen nicht 
zufrieden ſind, erwartet man mit Zuverſicht, daß 
am Montag die Arbeit überall wieder aufge⸗ 
nommen wird. Auch die Lichterſchiffer haben 
beſchloſſen, behufs Beendigung des Strikes 
einige Zugeſtändniſſe zu machen und am Mon⸗ 
tag die Arbeit wieder aufzunehmen, ſobald die 
Annahme dieſer Zugeſtändniſſe ſeitens der 
Schiffsherren morgen erfolgt. 

New⸗ Pork, 14. September. Das Un⸗ 
wetter an der Küſte des Newjerſey dauert fort; 
die Heftigkeit des Orkans hat nachgelaſſen. 
Ein aus Stettin kommendes Schiff aus Geeſte⸗ 
münde iſt bei Abſeckom (Newjerſey) geſcheitert, 
die Mannſchaft iſt gerettet. 


Prouinzielles. 


Culmſee, 15. September. Die Molkerei 
Culmſee hält Sonnabend den 21. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr eine Generalverſammlung im 
Molkerei⸗Gebäude ab. Tagesordnung: Rech⸗ 
nungsſachen, Aenderungen des Statuts auf 
Grund des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 1. Mai 
1889 und Wahl des Vorſtandes und des 
Aufſichtsrathes. 

Strasburg, 15. September. In 
den Vormittagsſtunden brach geſtern auf dem 
Rittergute Schwetz, Herrn Abramowski gehörig, 
Feuer aus, das bei dem herrſchenden, ſehr 
ſtarken Winde mit raſender Geſchwindigkeit um 
ſich griff. Die Löſcharbeiten mußten ſich darauf 
beſchränken, das Wohnhaus des Beſitzers zu 
retten, was auch unter großen Anſtrengungen 
gelang. Die Wirthſchafts⸗ und Stallgebäude 
wurden ſämmtlich ein Raub der Flammen. 
Der ganze diesjährige Einſchnitt, ſowie viele 
Ackergeräthe ſind ebenfalls verbrannt. Der 
Schaden iſt ein ganz bedeutender. Herr A. 
befand ſich zur Zeit des Unglücks in ſeiner 
Eigenſchaft als Reſerve- Offizier in Deutſch⸗ 
Eylau. — Nach einem hier umlaufenden Ge⸗ 
rücht ſoll die Garniſon unſerer Stadt ver⸗ 
größert werden. — Im Haushaltplan für das 
laufende Rechnungsjahr ſind zu Armenunter⸗ 
ſtützungen 12 000 Mark vorgeſehen. Schon 
jetzt iſt dieſer Anſatz um 2000 Mark über⸗ 
ſchritten. Ein Beweis, wie ſehr die Armuth 
in unſerer Stadt zunimmt. — Die Kartoffel⸗ 
ernte hat in unſerem Kreiſe begonnen, in 
ſandigen Gegenden verſpricht die Ernte einen 
guten Ertrag, weniger auf lehmigen und fetten 
Boden, wo die naſſe Witterung ungünſtig ein⸗ 
gewirkt hat. : 

Lautenburg, 14. September. Mittwoch 
Abend fand zu Ehren des von hier nach Neu⸗ 
ſtadt verſetzten Amtsgerichtsraths Herrn Schramke 
im Kurzinski'ſchen Saale eine Abſchiedsfeierlich⸗ 


keit ſtatt. Freunde und Bekannte des Schei⸗ 
denden hatten ſich in ſtattlicher Anzahl einge⸗ 
funden und blieben bis lange nach Mitternacht 
in gemüthlichſter Stimmung vereint. (Grenzbote.) 

Braunsberg, 15 September. Auf eine 
entſetzliche Weiſe verunglückte Donnerſtag Nach⸗ 
mittag ein Ziegelarbeiter; derſelbe ſteckte ſeinen 
Kopf in die zum Stehen gebrachte Lehmmühle, 
um ſich zu überzeugen, ob darin noch Lehm 
vorhanden war; in dieſem Augenblick ſetzte das 
Pferd ſich wieder in Bewegung, der Kopf des 
Arbeiters wurde vom Getriebe erfaßt und 
ſchrecklich gequetſcht. Der Verunglückte lebt 
zwar noch, jedoch iſt ſehr wenig Hoffnung vor⸗ 
handen, ihn am Leben zu erhalten. (Maſovia.) 

Löbau, 15. September. In der 
geſtern hier abgehaltenen Generalverſammlung 
des Lehrer⸗ Vereins für Löbau und Umgegend 
ſprach ein Theilnehmer darüber: „Ob und in 
wie weit die Volksſchule in der Grammatik 
unterrichten ſoll.“ — Eine Diebesbande ruft 
hier eine gewiſſe Aufregung hervor. Wiederholt 
ſind Diebſtähle an Lebensmitteln, ſelbſt bei 
Tage, ausgeführt worden. — Die Kartoffel⸗ 
ernte iſt hier in vollem Gange und verſpricht 
eine außerordentlich gute zu werden. Der 
Scheffel Kartoffeln koſtet auf dem Wochenmarkte 
0,80 — 1,00 Mk. und man nimmt an, daß der 
Preis ein noch viel billigerer werden wird. 

T Mohrungen, 13. September. Heute 
hat hier eine amtliche Lehrer⸗ Konferenz des 
Inſpektionsbezirks Mohrungen ſtattgefunden, 
welche von 60 Lehrern und 2 Lokalſchulin⸗ 
ſpektoren beſucht war. 

Mohrungen, 15. September. Bei 
dem letzten Manöver ſind in unſerer Gegend 
leider Unglücksfälle vorgekommen. So ertrank 
in dem Gr. Beſtendorfer Gutsteiche ein Train⸗ 
Soldat beim Schwemmen der Pferde. Pioniere 
in voller Uniform ſprangen dem Untergehenden 
nach, als ſie ihn erreichten, war er bereits eine 
Leiche. Bei dem Verunglückten wurden 90 M. 
in Gold vorgefunden. — Ein Huſar war mit 
ſeinem Pferde im Moorboden, bei Gr. Beſten⸗ 
dorf, derart verſunken, daß nur noch der Kopf 
des Mannes und der des Pferdes hervorragte. 
Der Vorgang wurde bemerkt und gelang die 
Rettung beider. 

n. Soldau, 15. September. Geſtern 
hielt der hieſige Lehrerverein ſeine Herbſt⸗ 
verſammlung ab. Es wurde ein einheitlicher 
Lehrplan für die utraqu. Volksſchulen des Be⸗ 
zirks feſtgeſtellt. — Unſere Garniſon iſt geſtern 
Abend mit Sonderzug aus dem Manöver 
zurückgekehrt; heute wurden die Reſerven entlaſſen. 
— Der Grenzverkehr mit Rußland geſtaltet ſich 
immer ſchwieriger. 
nach Mlawa zum Markte gereiſt war, verſpätete 
ſich und wurde am Kordon nicht mehr durch⸗ 
gelaſſen. Er mußte in Polen Nacht bleiben. 
Am nächſten Tage ließen ihn die Ruſſen erſt 
nach Erlegung einer Strafe von 60 M. durch. 
Einem zweiten Manne erging es unlängſt in 
ähnlicher Weiſe. 

Königsberg, 15. September. In der 
Nähe von Metgethen ſah man noch dieſer Tage 
ein blühendes Kartoffelfeld. Wie mitgetheilt 
wird, ſind die betreffenden Kartoffeln eine neue 
Sorte, die ſogenannte „Immergrün⸗Kartoffel“, 
welche ſich bis ſpät in den Herbſt hinein im 
Kraute grün erhält. Es iſt eine ſehr ſchöne, 
reich lohnende Eßkartoffel und beſonders für 
leichteren Boden ſehr zu empfehlen, weil dieſelbe 
durch ihr ſtarkes, bis ſpät grün bleibendes 
Kraut dem Lande den nöthigen Schatten 
gewährt, und daſſelbe vor dem Austrocknen 
ſchützt. Es iſt dies dieſelbe Kartoffel, die in 
der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Zentralvereins hier als die im vorigen Jahre 
am Beſten lohnende bezeichnet wurde. 

Goldap, 15. September. Der Lehrer B. 
aus M. wurde von der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts zu Inſterburg wegen Ueberſchreitung 
des Züchtigungsrechts zu einer Gefängnißſtrafe 
von ſechs Monaten verurtheilt. Gleichzeitig 
wurde demſelben die Befugniß abaeſprochen, 
in einem Jahre ein öffentliches Amt zu be⸗ 
kleiden. (K. H. 3.) 
———— 

Lokales. 


Thorn, den 16. September. 


— [Abiturientenexamen.] Am 
hieſigen Königlichen Gymnaſium haben heute 
das Zeugniß der Reife erhalten die Ober⸗ 
primaner: Abraham, Kaliſcher, Schliebener, 


Spiller, Worm und der Extraner Feilchenfeld. 


— [Militäriſches.] Der General⸗ 
Lieutenant von Teichmann und Logiſchen, In⸗ 
ſpekteur der 1. Fuß⸗Artillerie⸗Inſpektion, iſt hier 
zur Beſichtigung eingetroffen und im Hotel 
„Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. 

— [Vom Manöver des 2. Armee 
korps.] Heute hat in der Gegend bei Flatow, 
unter Leitung des kommandirenden Generals 
v. d. Burg, das Manöver des ganzen Korps 
gegen einen markirten Feind begonnen. Daſſelbe 
erreicht morgen ſein Ende. Den Schluß bildet 
große Parade. Die Truppen werden nach 
Beendigung derſelben mit der Bahn in ihre 
Garniſonen zurückbefördert, unſere Garnifon + 
trifft im Laufe des Mittwochs hier ein, Tags 


Ein hieſiger Bürger, der 


— Bei 


darauf erfolgt die Entlaſſung der Reſerven. 
den Uebungen der 8. Inf.⸗Brigade 
haben ſich leider, nach der „Oſtdeutſchen 
Preſſe“ auch Unglücksfälle ereignet: Ein 
Stabsoffizier vom 21. Regiment wurde von 
ſeinem Pferde ſo unglücklich gegen die Bruſt 
geſchlagen, daß er beſinnungslos vom Platz ge⸗ 
tragen wurde. Die Verletzung ſoll eine gefähr⸗ 
liche ſein. Ferner wurde ein Soldat vom 
61. Regiment auf dem Marſche nach den 
Quartieren vom Hitzſchlage getroffen und ver⸗ 
ſtarb nach kurzer Zeit auf dem Transporte, ob⸗ 
gleich ärztliche Hülfe ſofort zur Stelle war. 
Aus Unaufmerkſamkeit hat ſchließlich ein Soldat 
deſſelben Regiments während des Gefechts 
ſeinem Nebenmann zwei Finger der rechten 


5 Hand abgeſchoſſen. 


— [Verlegung von Märkten.] 
Wegen des Ausbruches der Maul⸗ und Klauen⸗ 
Seuche im Kreiſe Brieſen hat der Herr Re⸗ 
gierungspräſident die Abhaltung des auf den 
24. September fallenden Viehmarktes in Gollub 
verboten. Pferde dürfen auf den Markt aufge⸗ 
trieben werden. Ebenſo ſind die Märkte am 
16. September in Kulmſee, am 17. in Mlyniec 
und am 23. in Leibitſch verboten worden. 

— [Eine für die Landwirth⸗ 
ſchaft wichtige Entſcheidungl hat 
das Kammergericht gefällt. Ein Pferdeknecht, 
welcher auf einem Dominium in Dienſt ſtand, 
verließ am Sonntag Nachmittag ohne geſetzlichen 
Grund und ohne Erlaubniß ſeiner Dienſt⸗ 
herrſchaft den Dienſt und kehrte erſt am folgenden 
Tage gegen Abend zurück. Vom Landgericht 
Beuthen wurde er von der Anklage der Ueber⸗ 
tretung des § 1 des Geſetzes vom 24. April 
1854 freigeſprochen, weil als erwieſen an⸗ 
genommen wurde, daß der Angeklagte nicht in 
der Abſicht der einſeitigen Dienſtaufgabe, ſondern 
um ſeinem Vergnügen nachzugehen, an jenem 
Tage weggegangen und nur durch Trunkenheit 
von der rechtzeitigen Wiederaufnahme des 
Dienſtes abgehalten worden ſei. Das Kammer⸗ 
gericht hob dagegen das freiſprechende Urtheil 
mit folgender Begründung auf: Der $ 1 des 
Geſetzes vom 24. April 1854 bedroht nicht 


nur das dauernde, ſondern auch das nur vorüber⸗ 


gehende Verlaſſen des Dienſtes ohne Erlaubniß 
und ohne geſetzmäßigen Grund mit Safe. 
Es hat die dem praktiſchen Bedürfniß dacht 
genügenden Vorſchriften der SS 167 und 168 
der Geſindeordnung vom 8. November 1810 
ergänzen und der Herrſchaft gegen das Treiben 
eines ſchlechten Geſindes, welches ohne Grund 
und Erlaubniß aus dem Dienſt davonläuft und 
die Herrſchaft bei drängender Arbeit im Stich 
. ‚bee nöthigen Schutz und wirkſame Straf⸗ 


mittel gewähren wollen.“ 


— [Jubiläum.] Heute vor 10 Jahren 
Mittags 12 Uhr begannen die Ueberfährdampfer 
ihre Fahrten. Es muß anerkannt werden, daß 


dieſe Einrichtung vieles zur Erleichterung und 


Sicherſtellung des Verkehrs zwiſchen Stadt 
und Hauptbahnhof beigetragen hat. 
— [Lehrerverein.] In der Ver⸗ 


ſammlung am Sonnabend ſetzte Herr Rektor 


Spill ſeinen Vortrag über die Reiſe nach 
Rußland fort und ſchilderte ſeine Erlebniſſe in 
den Oſtſeeprovinzen. 

— [Kriegerverein.] Der am ver⸗ 
gangenen Sonnabend im Saale des Herrn 
Nicolai ſtattgefundene Appell wurde durch den 
Kommandeur, Herrn Lieutenant a. D. Krüger, 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet. Alsdann 
wurde den Mitgliedern der Sterbekaſſe em⸗ 
pfohlen, die Beiträge pünktlich und regelmäßig 
einzuzahlen, da andernfalls den Wittwen 
und Waiſen die Sterbegelder nicht recht⸗ 
zeitig verabfolgt werden können. — Beſchloſſen 
wurde, 24 Gewehre, M 71, für 600 Mark 
anzuſchaffen; Herr Büchſenmacher Herzberg wird 
dieſelben vor Verabfolgung an die Mitglieder 
des Schützenzuges einer Prüfung unterwerfen. 
Der Betrag ſoll dem Reſerveſonds entnommen 
werden. — Für die Mitglieder des Vereins 


und deren Angehörige wird am 5. Oktober, 
im Saale des Herrn Nicolai, ein Feſt, beſtehend 
aus Konzert und Tanz, ſtattfinden. 

— [Der zweite Experimental⸗ 
Vortrag des Herrn G. Dähne,] 
welcher am Sonnabend ſtattfand, hatte ein noch 
zahlreicheres Publikum angelockt, als Tags vorher. 
Die Aula des Gymnaſiums war in allen ihren 
Theilen beſetzt. Die Experimente und Er⸗ 
klärungen fanden allgemeinen Beifall. Herr D. 
verſteht es den Fachmann zu feſſeln und dem Laien 
jedes Experiment derart zu erklären, daß deſſen 
Aufmerkſamkeit ſtets rege bleibt. Unſere Mit⸗ 
bürger werden ſich freuen, wenn es ihnen ver⸗ 
gönnt ſein ſollte, Herrn D. bald wieder in 
unſeren Mauern begrüßen zu können. 


— [Fecht verein für Stadt und 
Kreis Thorn.] Das geſtrige Vergnügen, 
welches im Saale des Viktoria ⸗ Gartens ftatt: 
fand, war ſo zahlreich beſucht, daß dem Verein 
trotz der großen Ausgaben für Theater, Kon⸗ 
zert ꝛc. noch ein Ueberſchus von 100 M. ver: 
blieben iſt. Der Vorſtand hat ſich mit dieſem 
Vergnügen neue Anerkennung erworben. Die 
Konzertmuſik wurde von einem Theile der Pionier⸗ 
kapelle ausgeführt, die Muſiker leiſteten durchweg 
gutes und ernteten nach jedem Vortrage Beifall. 
— Von Mitgliedern der Pötter'ſchen Theater⸗ 
geſellſchaft wurde Scribe's „Frauenkampf“ und 
Moſer's „Der Bojar“ gegeben. Hierbei 
wirkten u. A. mit: Frl. Berndt, Frl. Graben, 
Herr Henske, Herr Maxmüller und Herr Krüger. 
Sie alle gaben vorzügliche Leiſtungen und 
fanden ſtürmiſchen Beifall. Tanz, der erſt 
2 Uhr Morgens ſein Ende erreichte, ſchloß das 
ſchöne Feſt. 

— [Die Leipziger Quartett⸗ 
und Konzertſängerf unter Leitung des 
Herrn Raimund Hanke, welche Freitag, Sonn. 
abend und Sonntag im Wintergarten des 
Schützenhauſes Soireen gegeben haben, werden 
mit dem Erfolge, welchen ſie geſtern errungen 
haben, zufrieden ſein. Das geräumige Haus 
war vollſtändig ausverkauft, mancher Beſucher 
mußte ſogar wegen Mangels an Platz umkehren. 
Das Quartett beſteht durchweg aus tüchtigen 
Kräften, Herr Krauſe iſt ein vorzüglicher Tenoriſt, 
Herr Schadow verfügt über eine ſchöne Bariton⸗ 
ſtimme. Auch der Komiker und ſonſtige Mitglieder 
der Geſellſchaft laſſen nichts zu wünſchen übrig. 
Die Geſellſchaft darf ſich bei etwaiger Wieder⸗ 
kehr freundlicher Aufnahme verſichert halten. 

— [Die Sonderzüge,!] welche jeit 
2. Juni d. J. allſonntäglich zwiſchen Thorn 
Hauptbahnhof und Ottlotſchin eingelegt waren, 
kommen ſeit geſtern nicht mehr zur Ablaſſung. 

— [Der geſtrige Kurierzug] 
Berlin⸗Thorn über Poſen iſt hier mit einer 
Verſpätung von etwa 15 Minuten eingetroffen. 
Von Reiſenden des Zuges wird uns mitgetheilt, 
daß ſich in dem Zuge ein Mann unter Be⸗ 
gleitung befunden bat, der an Rußland ausge: 
liefert werden ſollte, dem aber in Poſen die 
Flucht gelungen iſt. Der Flüchtling ſoll der 
ehemalige ruſſiſche Offizier Savine ſein, der in 
Berlin unlängſt von der Anklage des Betruges 
freigeſprochen iſt. In Poſen gelang ihm die 
Flucht vom Abort aus. 

— [In der Räucherkammerl einer 
hieſigen Wurſtwaarenfabrik war heute früh 
gegen 3 Uhr durch Kohlen, die aus dem Ofen 
gefallen waren, ein Brand entſtanden. Als 
einige Fleiſchvorräthe zu brennen anfingen, 
wurden die Hausbewohner aufmerkſam und 
gelang ihnen bald die Löſchung des Brandes. 
Die Feuerwehr wurde nicht alarmirt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
12 Perſonen. — Die Verbrecher, welche wegen 
des Diebſtahls bei Herrn Bauunternehmer 
Degen in Haft genommen ſind, haben in der 
polizeilichen Vorunterſuchung bereits einge⸗ 
ſtanden, noch mehrere Beraubungen und Dieb⸗ 
ſtähle in Stadt und Umgegend ausgeführt zu 
haben. Durch die Verhaftung dieſer Leute iſt 
EN eine gefährliche Bande unſchädlich ges 
macht. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,18 Mtr. — Auf der Thalfahrt 
iſt Dampfer „Anna“ heute hier eingetroffen. 
—— —U—j————— 


Vom Phonographen. 


Ueber die Anweſenheit des berühmten amerikaniſchen 
Erfinders Ediſon in der deutſchen Reichshauptſtadt 
haben wir bereits kurze Mittheilung gemacht. In 
ſeiner Gegenwart fanden Freitag in dem Etabliſſement 
von Siemens und Halske Verſuche mit dem von ihm 
verbeſſerten Phonographen ſtatt. Von demſelben wurde 
ein kleines Exemplar, auf einem ovalen Tiſche ftehend, 
vorgeführt. Die vier Elemente ſtarke elektriſche Batterie, 
welche den Apparat 150 (abſolute) Stunden zu treiben 
imſtande iſt, war unter dem Tiſche placirt. Mit dem 
Phonographen wurde, nachdem derſelbe durch den 
Aſſiſtenten des Mr. Ediſon, Herrn A. Theo Wage- 
mann eingehends erläutert worden war, ein etwa 
anderthalb Meter langes Schallrohr, das auf einem 
eiſernen Statif ruht, und deſſen Schallöffnung etwa 
60 Zentimeter weit iſt, verbunden und ſodann eine 
Muſikaufführung (Klavier, Kornett, Klarinette, Violine) 
begonnen, zu welcher die Kapelle des Kaiſer Franz 
Gardegrenadier Regiments vier Mitglieder zur Ver- 
fügung geſtellt hatte. Nachdem einige ausgewählte 
Piecen zum Vortrag gelangt waren, wurden dieſelben 
vom Phonographen in überraſchender Naturtreue 
reproduzirt. Die Walzen, auf denen ein mikroſkopiſch, 
kleines, zylindriſch geformtes Meſſerchen die Schall ⸗ 
wellen fixirt, gaben die Muſik Takt für Takt getreu« 
lich wieder, entweder — für den ganzen Raum — 
durch eine auf den Apparat geſetzte Trompete, oder 
— für den einzelnen Zuhörer — durch Hörrohre, 
welche aus einem gezweigten Gummiſchlauche mit für 
die Ohren beſtimmten Hornaufſatze beſtehen. Die An⸗ 
zahl der auf dieſe Weiſe mit dem Phonographen in 
Verbindung ſtehenden Hörer iſt unbeſchränkt. Auch 
das große Schallrohr kann zur Wiedergabe der 
phonographiſch fixirten Mufik benutzt werden. Herr 
Wagemann führte ſodann auch früher aufgenommene 
Tonſtücke vor, ſo z. B. ein vom Organiſten Vidaur 
am 4. v. M. in einer Pariſer Kirche vorgetragenes 
Oratorium für die Orgel, in der Pariſer Oper auf- 
genommene Opern Ouvertüren, -Soli ꝛc. Die mittelſt 
des kleineren Schallrohrs vorgeführten Reproduktionen 
erwieſen ſich noch inſofern als mangelhaft, als es die 
Laute Naſeltönen ähnlich wiedergiebt; dieſem Uebel 
ſtande hat Herr Ediſon bereits durch eine neue Kon⸗ 
ſtruktion der Trompete abgeholfen, welche er in wenigen 
Monaten der Oeffentlichkeit zu übergeben gedenkt. 
Eine weitere Verbeſſerung, welche ungeheure Schwierig 
keiten und jahrelange Arbeit verurſacht hat, betrifft 
die Maſſe, aus welcher die phonographiſche Walze 
hergeſtellt wird. Früher beſtanden dieſe Walzen aus 
einer Kompoſition von Zink und Blei, mit Wachs über 
zogen; dieſelben vermochten aber feine Vibrationen, 
etwa 30 000 Schwingungen per Sekunde, nicht im ent⸗ 
fernteſten ſo genau wiederzugeben wie die aus der neu 
erfundenen Kompoſition hergeſtellten Walzen, und 
während jene die firirten Töne nur etwa dreißig ⸗ bis 
fünfzigmal reproduzirten, iſt es mittelſt der neuen 
Walzen möglich, die fixirten Stimmen, Töne und Ge⸗ 
räuſche zehn-, ja fünfzehntauſendmal zu wiederholen; 
man braucht nur die betreffende Walze auf den Apparat 
aufzuſtecken. Weitere Verbeſſerungen des Phono- 
gan find mit dem Transmitteur, dem Motor, dem 

egulator, Reprodukteur, dem obenerwähnten 
Meſſerchen ꝛc. vorgenommen worden. Der verbeſſerte 
Phonograph arbeitet mit einer Genauigkeit von zwei 
bis drei Prozent, d. h. ebenſo exakt wie die ſolideſt 
konſtruirte Maſchine. Wie Herr Wagemann erzählte, 
ſind mit dem Phonographen, von dem bereits über 
3000 Exemplare in Amerika verkauft find, ſehr inter- 
eſſante Experimente veranſtaltet ſo z. B. — durch 
langſamere Drehung der Walze — eine Verlegung 
der geſungenen Töne um zwei, drei Oktaven. ein 
Experiment, welches ermöglicht, auch den kleinſten Ge 
ſangsfehler — karrikirt — nachzuweiſen. Große 
Heiterkeit erregte es, als der Phonograph ein vom 
franzöſiſchen Komiker Paulus vorgetragenes Lied, den 
Boulangermarſch, reproduzirte, und ebenſo, als darauf 
die ganze im Saale verſammelte Geſellſchaft mit großer 
Begeiſterung die „Wacht am Rhein“ mit Klavier- und 
Kornettbegleitung anſtimmte, um den Cantus ſpäter 
vom Phonographen mit derſelben Bravour wieder zu 
hören, einſchließlich der Bravo⸗ und Hochrufe, welche 
dem Vortrage gefolgt waren. Herr Wagemann ge⸗ 
denkt, falls Kaiſer Wilhelm dem Mr. Ediſon eine 
Audienz bewilligen ſollte, dieſe Walze dem Monarchen 
vorzuführen Vor Beginn jeder „Phonographie“ pflegt 
man, gleichſam als Ueberſchrift des Muſikſtückes, deſſen 
Titel, das Datum 2c. in den Apparat hineinzuſprechen, 
damit man bei ſpäterer Vorführung deſſelben immer 
gleich weiß, was auf der Walze ſteht. 


. · ²ů˙mm 0 ⁵˙ w ⸗ NEBETEELUNRETE 


Kleine Chronik. 


»In dem Dorfe Friedrichsberg Lichtenberg iſt am 
letzten Sonnabend ein Raubmord ausgeführt worden; 
die Wittwe Vaneß und deren Mutter Frau Kellmann 
ſind in ihrer Wohnung getödtet und beraubt worden; 
erſtere wurde mit geſpaltenem Schädel, die letztere mit 
durchſchnittenem Halſe vorgefunden; die Mordinſtru⸗ 
mente, ein Beil und ein Schlächtermeſſer lagen in der 
Nähe der Leichen. Verdacht ruht auf einem Schneider 


Klauſin aus Baden, der in der Wohnung der Frau 
Vaneß eine Schlafſtelle inne hatte und verſchwunden 
iſt. Beide Frauen ſind unzweifelhaft in der Küche er» 
mordet worden. Die alte Frau Kellmann iſt durch 
den Mörder erſt nach der Blutthat auf das Bett ge⸗ 
ſchleppt worden. Die Kunde von dem Morde ver⸗ 
breitete ſich mit großer Schnelligkeit und rief überall 
eine hochgradige Aufregung hervor. In Gegenwart 
des Hauswirths ſtellten die erſchienenen Beamten feit, 
daß Frau Vaneß mit einem Schlächtermeſſer getödtet 
worden iſt. Beide Werkzeuge gehörten der Frau 
Vaneß, die gelegentlich unter der Hand einen Klein ⸗ 
handel mit Fleiſch zu betreiben pflegte. Feſtgeſtellt 
wurde, daß die gemeinſchaftlichen Erſparniſſe von 
400 bis 450 M fehlten, jo daß ein Raubmord 1 

Entſchuldigungszettel aus der Volksſchule. 
1. „Betty konnte geſtern nicht zur Schule kommen, wir 
hatten Verlobung, und da wurde ihr ſchlimm. 
2. „Entſchuldigen Sie, daß Hermann geſtern nicht zur 
Schule kommen konnte, bei uns iſt was Kleines ein · 
paſſirt, es ſoll aber nicht wieder vorkommen.“ 


—— — 
Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Dragoner Regiment Nr. 3 in Brom- 
berg. erkauf von 40 Pferden des genannten 
Regiments und von 24 Pferden des 2. Pomm. 
Feldartillerie⸗Regiments Nro. 17 auf dem Poſener 
—.—— * am 23. September von 10 Uhr 

orm. ab. 

——— — ———— —— 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 16. September ſind eingegangen: Nathan 
Schleym von Werner⸗Jaroslau an Ordre Danzig und 
Stettin 2 Traften 2 kief. Rundholz. 132 kief. Balken, 
44 eich Schwellen, 13 runde eich. Schwellen, 2263 
kief. Mauerlatten, 3642 kief Sleeper; Martin Woiczik 
von Karpf⸗Ulanow an Verkauf Thorn 1 Traft 29 kief. 
Schwellen, 1893 kief. Mauerlatten. 


— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 16. September. 


Fonds: ſehr feſt. 114. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 2212,10 212,75 
Warſchau 8 Tage „t 211,50 211,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,90 103,80 
Pr. 4% Conſolss 5 106,80 | 106,75 
Polniſche Pfandbriefe 5% 8 63,20] 63,10 

do. Liquid. Pfandbriefe 57,90] 57,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 101,80 101,75 

Oeſterr. Banknoten a 172,00 171,60 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 234,30 | 234,10 

Weizen: gelb September⸗Oktober 187,00 | 186,50 

November- Dezember 189,50 188,50 
Loco in New⸗Pork 847. 84¼ 
Roggen: loco 158,00 157,00 
September-Oftober 157,00 156,50 
Oktober⸗November 157,70 157,00 
November-Dezember 159,20 158,50 
Rüböl: September ⸗Oktober 66,70] 67,00 
April. Mai 62,50] 62,30 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 56,50] 56,40 
do mit 70 M. do. 37,00] 36,60 
Sep.⸗Okt. 70er 35,00] 34,70 
Nov.⸗Dez. 70er 32,60] 32,50 


Wechſel⸗Diskont 4% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staatz An. 4% für andere Gelten 9% 
Spiritus Depeſche 
Königsberg, 16. September. 
(v. Portatius u. Grothe 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 56,25 Bf., —,.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 36,25 „ —,.— „ —.— „ 
September 56,25 „ —,.— „ẽ —,.— „ 
* ‚25 Te r 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 16. September 1889. 
Auftrieb: 1 fettes Landſchwein, Preis 42 M. für 
50 Kilo Lebendgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
TEA ar EEE LE A —2——— 2 —ñ—EU a En ar a 


E tund Barom. | Therm. Wind- Worten [Gemmer 
85 S | m. m. [o. C. R. Stärke. „dunner 
15. 2 hp. 755.7 [+ 8.0] NW 2 10 

9 hp. | 759.8 [＋ 7.8 NW 3 4 
16.] 7 ha. 762.0 [ 544 NW 1 10 


Waſſerſtand am 16. Septbr., Nachm. 1 Uhr: 0,18 Meter 


Die täuſchend ähnliche Verpackung der Nachahmung 
imFAY’s Achten Sodener Mineral- Paſtillen 
erfordert doppelte Aufmerkjamfeit der Käufer. ANecht 
find nur die, deren Schachtel die Schluß marke mit 
dem Facſimiſe Ph. Herm. Fax trägt. Preis 


85 Big, in allen Apotheken erhältlich 


— —— Ä — er 
[Wäſche wah ne in und ger den Ein Lehrling 1 eg egg fen , % „ 


— — ss] 
WEI NTR AU B EN, Haufe ſauber auf Glanz geplättet bei | findet Aufnahme per 1. Oktober bei Brückenſtraße 11 Pianoforte 


friſch vom Stock, z Kur- u. Tafelgebrauch. 


S. Grollmann, Juwelier. 


Ein 5,Kilo-Körbchen Mk. 2.60. 
Gebirgs Honig (in Blechdoſen) 5 Kilo 
Mk. 5,5, franco per Nachnahme. 
J. Watz & Comp., 
Werschetz (Ungarn). 


—— f— —ę— —— —-— — i 
Hiermit öſferſre ich. ſorgfältig gewählte 


feinste Tafeltrauben 


egen Caſſe od Nachnahme von M. 3,50 die zur Prüfung von kaufm. Bu 
ſte von Brutto 10 Pfd. franco jeder Poſt | auch ſtundenweis. Offerten 


ſtation Deutſchlands. 


_ Otto Naumann i. Naumburg a. Saale. 
Ein ganz geſchloſſenerß 


Glaswagen ent 


ite Flügel 
Umzugshalber billig zu verkaufen 
Baderſtraße 72, 1 Treppe links. 


Benfionäre 


Reinen Ein Furzer eleganter 


hieſige 
x inden gut ion, geſucht. 0 
Näheres in der en ae Felt unter M. E. 989 an die Exped. d Ztg. 


Ein junges Mädchen, der polniſchen 
Sprache mächtig, wird als } 
Verkäuferin 


Sau Offerten mit Gehaltsanſprüchen 


Uniwartefran oder Mädchen 


Ein Kalkulator Buchhalter von ſogleich verlangt Schillerſtr. 414, 3 Tr. 
daten 5% Einen Laden ah 5 


en unter A. I in 
der Expedition d. Ztg abzugeben. M. 


Gehilfen 


F. Owezynski, Malermeiſter 


Berlowitz. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern, 
nach vorne, iſt zu vermiethen 
Coppernicusſtraße 172/73 


ine Wohnung, 5 Zim und Zubehör, 


iſt eine herrſchaftliche Woh 
nung, 2. Etage, beſtehend aus 5 großen 
Zimmern, 2 Kabinets, großem Entree, Küche 
Speiſekammer nebſt Zubehör, vom 1. October 
. ̃ Wilinmdeker. 
hi 1. April 1890 wird eine Woh 
nung von 5—6 Zimmern, Küche und 
Zubehör geſucht. Meldungen unter der Auf» 
ſchrift 260 an die Exped d. Ztg. 


— ——— 1 8 — wo 
1 fein möbl. Zimmer, ſepar. Eingang, 


wird von einem Herrn ſofort geſucht. 
Offerten unter M. Z. 18 bis Mittwoch, 
den 18 d. M in d. Exp. d. Zig abzugeben. 


Mob. Zimmer und Cabinet an 1 od. 2 
Herren zu vermiethen Gerſtenſtraße 78. 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin. 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 

Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand f. ei, 

mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 

von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


radagogıım Päd, 
langbewährte Erziehungsanſtalt, in ſchöner 


Gebirgsgegend bei Hirschberg i. Schl, be⸗ 
legen, gewährt in kleinen Klaſſen (gymnaſ. 


iſt N zu verkaufen bei 
xeorg Wolff, Bromb Vorſtadt. 
Simmtliche Möbel“ u. Küchengeräthe 
umzugshalber billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Eine gut erhalt., vorzüglich arbeitende 
Nähmaſchine für 25 Mk. zu ver⸗ 
kaufen Bäckerſtraße 166, 2 Tr. 


4 G" großer, ſehr gut gewachſ Gummibaum 


bill. zu verkauf. Gr. Gerberſtr. 277,78, ll. 


Ein flotter Verkäufer, 


der fertig polniſch ſpricht, kann per ſofort 
oder 1. October cr. eintreten. 

B. Berlowitz, 
Manufactur -u. Garderoben Handlung. 


> Schneidergefellen u. 1 Xehrling können 
ſogl eintreten Jurkiewiez, Schillerſtr. 413. 
2 Tiſchlergeſellen 


finden Beſchäftigung bei 
8. Fehlauer, Tiſchlermſtr., Bromb. Vorſt. 


— — 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176 11. 1 gut möbl. Zimmer Tr billig zu ber. und real, Sexta bis zur Prima, Vorbe- 
Wound don 4 Simmern und Jußehzt] I miethen Gerſtenſtr. Nr. 98, 3 Ted n. v.] reitung z. Preitwilligen-Prüfung), auch 
Neuſtadt 146 zu vermiethen. i Mö. Zimmer zu haben, nach Ans. ſchwächer Begabten, gewiſſenhafte Pflege u. 
wahl. Brückenſtraße Nr. 19 Ausbildung. Proſpekt koſtenfrei. 


Eine herrſchafliche Wohnung mit 
Balkon zu vermiethen 


Eine hohe Parterre Wohnung, 


5 Zimmer, Cabinet und Zubehör, auch Ein möbl. 


Speicherräume und Pferdeſtälle, p. 
1. October zu vermiethen. 
Robert Majewski, Seglerſtr. 119. gelaß, 


Bankſtr. 469. 2 H zufammenh Jim, 5 Burcalt od. Comf. Oberlehrer Lange. Dr. Hartung. 

geeig, v 1. Oct z verm Strobandſtr. 22. Ein möbl. Zimmer m. Kab. nach vorn, von 

Jim mer jofort zu vermieten | 
Coppernicusſtr 233, 3 Tr. 

ein möbl. Zim., mit auch oh. Burſchen⸗ 2 anſt. junge Leute können ſich melden in 

v. ſogl zu verm. Schillerſtr. 410,2 Tr. 


ſofort zu vermiethen Breiteſtr 53, 3 Tr. 
Im. Bim u. Cab. zu verm. Tuchmacherſtr. 173. 


Schlafſtelle Coppernicusſtr. 191 unt. r. 


Am 14. d. Mts., Nachmittags BE 
3 Uhr, entriß uns plötzlich der un. 
erbittliche Tod unſer einziges, innig 1% 
geliebtes Töchterchen a 


frieda 


im zarten Alter von 3 Jahren und 5 
s Monaten. N 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 7 
Thorn, den 16. September 1889. 
Polizeiſergeant Wollboldt 
und Frau. 


Die Beerdigung findet am Mitt⸗ ER 
woch, Nachmittags 4 Uhr vom SG 
Trauerhauſe Fiſcherei Nr. 128 aus BR 


e 


Nach kurzem aber ſchweren Leiden 
verſchied geſtern, den 15. September, 8 
Mittags 1245. mein lieber unvergeßlicher! 
Mann, unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
vater und Großvater, der Rentier 


Johann Friedrich Janke 


in feinem 79. Lebensjahre, was hier- 

mit allen Freunden und Bekannten 

tiefbetrübt anzeigen f 5 
Podgorz, den 16. September 1889. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mitt- 
woch, den 18. d. Mts., Nachmittags 


Ordentliche Sisung - 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 


Mittwoch, d. 18. Septbr. d. J., 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: 

1. Protokoll über die monatliche ordentliche 
Kaſſenreviſion der Kämmereikaſſe vom 
31. Auguſt d. Js. 

. Superreviſion der Rechnung der Kranken⸗ 
hauskaſſe pro 1887/88. 

. Betr. die Beſoldung der Kanzlei⸗Ge⸗ 
hilfen und Schreiber im Bureau III 
(Polizei⸗Bureau). 

. Vorlegung der Bürgerliſte pro 1889 
zur Kenntnißnahme. 


5. Betr. Einrichtung eines Aborts für 
Frauen im Rathskeller. 
6. Betr. anderweite Faſſung des Orts⸗ 


ſtatuts wegen Zuſammenſetzung des 
Magiſtrats. 
. Betr. die Bezahlung reſp. Berechnung 
der Lehrer⸗Vertretungs⸗Koſten. 
Betr. Neuverpachtung von 6 Wieſen⸗ 
parzellen auf der Ziegeleikämpe 
. Betr. Ablöſung eines an die St. Jo⸗ 
hannis⸗Kirchenkaſſe zu zahlenden Zinſes 
von 30 Mk. jährlich. 
Betr. die Beleihung des Grundſtücks 
Thorn, Neuſtadt Nr. 158 mit 9000 Mk. 
Thorn, den 14. September 1889. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Für unſere Ziegelei beabſichtigen wir 
180 m Schienengeleis, ca. 65—80 mm 
hoch, zu kaufen. Die dazu erforderlichen 
360 m Schienen können gebraucht, müſſen 
aber in gutem Zuſtande ſein. 

Gefällige Offerten erſuchen wir bis 
Mittwoch, d. 18. Septbr. er., 
5 Mittags 12 Uhr 
an Herrn Stadtrath Kittler abzugeben. 

Thorn, den 12. September 1889. 

Der Magiſtrat. 


Städliſche Ziegelfabrik 


verkauft alle Sorten Ziegel zu er 
mäßigten Preiſen. Anweiſungen bei 
Herrn Stadtrath Richter und der 
Kämmerei Kaſſe. 

Thorn, den 13. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In dem ſtädtiſchen Kinderheim iſt ein 


10. 


noch gut erhaltener Flügel billig zu ver- 


kaufen. 
Auskunft ertheilt der Hausvater. 
Thorn, den 12. September 1889. 


Die Verwaltungs- Deputation. 


DeutſcheLehr⸗Geſellſchaft 5 


der Zuſchneidekunſt. 


Die alleinige Lehrſtelle für Thorn 
u. Umgegend, die nachweislich einen guten 
Nebenverdienſt abwir ft, ift unter ſehr günſtigen 
Bedingungen ſofort zu vergeben. Unter⸗ 
richt gratis. Näheres durch 

Math. Schwebs, Bäckerſtr. 166, 1. 


Mlabier⸗ und Privafſtunden 


werden ertheilt. Zu erfr. in d Exp. d. Ztg. 
einwollene Hemden⸗Flauelle, 

in allen Farben, a Elle 60 Pf. 
Baumgart & Biesenthal. 


ar dinen 
a 20, 30, 40, 50 Pf. Gelegenheitskauf: 
Portiéëren Stoffe, a Elle 20 Pf., bei 
Baumgart & Biesenthal. 


DET” Tricotagen, . 
in Wolle und Baumwolle, 
in ſehr großer Auswahl zu den allerbilligſten 
Preiſen, Normalhemden ſchon von 1 Mk. 
50 Pf. an, empfehlen 


Baumgart & Biesenthal. 


1 einem Treffer gezogen werden mußt. Nächſte große Ziehung am 1. Oktober d. J., 
wobei zur Verlooſung kommen: Gothaer Tölr. 100 Serienlooſe, 2 Haupttreffer 
a 30 000 ME, 2 Treffer à 15000 Mk. ꝛc. ꝛc., niedrigſter Treffer 300 Mk. 


Große Gewinn 


Die Erſte Stuttgarter Serienloos-Geſellſchaft iſt die älteſte und ſolideſte 
Geſellſchaft Deutſchlands, welche den Mitgliedern die größte Gewinnchance bietet. 
Jeden Monat findet eine Prämienziehung ſtatt, wobei jedes Loss unbedingt mit 


Jahresbeitrag Mk. 42.—, vierteljährlicher Mk. 10.50, monatlicher Mk. 3.50. — Statuten 
verſendet F. J. Stegmeyer, Stuttgart. 


Aelien⸗Feſelſchaft fl. Paulsch, Landsberg a. Warthe. 


euer Gee 


Patent Adam. 


Billiger als jeder andere Gasmotor. Steue- 
rung nur durch Ventile, ohne die mit vielen 
theuren Reparaturen verbundenen Schieber. Ge- 
ö ae Oel- ae eee In 
1132 eder Etage ohne olizei - Erlaubniss 
me aufstellbar. 


Auskunft und Kostenanschläge durch die Vertreter 
für Westpreussen: 


Fischer & Nickel, Danzig. 


Zum Wiederbeginn der. politiſchen Saiſon! 
Freiſiunige Zeitung 


begründet von Eugen Richter. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ erſcheint täglich außer Montags und iſt durch ihr 
eigenes Poſtbureau in den Stand geſetzt, ſchon mit den Abendzügen zu verſenden und 
dadurch außerhalb Berlins anderen Berliner Blättern in den neueſten Nachrichten und 
dem durch ihr eigenes Parlamentsbureau hergeſtellten Parlamentsbericht um 
gegen 12 Stunden vorauszueilen. Er $ 

Inhalt der „Freiſinnigen Zeitung“: 

Politiſcher Theil: Gediegene Beſprechung und ſchnelle Berichterſtattung 
über alle Tagesereigniſſe in der inneren und auswärtigen Politik unter Mitwirkung 
bekannter freiſinniger Abgeordneten. — Vorzügliche Verbindungen in parla⸗ 
mentariſchen und ſonſtigen politiſchen Kreiſen. — Kritiſche Ueberſichten aus den Berliner 
Abendblättern ſchon in der mit den Berliner Abendzügen verſandten Aus- 
gabe (Nachtausgabe). . 

Beſondere Abſchnitte: Rechtspflege und Verwaltung. — Wehrzeitung. 
— Kolonialpoſt — Volkswirthſchaftliches. — Parteinachrichten. — Gemeinden, 
Schul und Kircheuweſen. 

Parlaments dienſt: Eigenes parlamentariſches Bureau der „Freiſinnigen 
Zeitung“. Vollſtändige Berichte über die Sitzungen des Deutſchen Reichstages und 
des Preußiſchen Landtages werden bereits mit den Abendzügen (Nachtausgabe) verſandt. 

Feuilleton: Romanfeuilleton. Ausſchließlich Novitäten vor der Veröffent- 
lichung in anderen deutſchen Blättern. — Kulturhiſtoriſche Schilderungen. — Bunte 
9 — Politiſch⸗ſatiriſche Wochenplauderei aus der Feder eines bekannten Ab: 
geordneten. 

Berliner Plauderer: Schilderungen und Skizzen des hauptſtädtiſchen Lebens. 
— Schnellſter Nachrichtendienſt aus den Gerichtsſälen, Polizeibureaus und dem. Rath. 
hauſe, aus den Vororten u. ſ. w 1 


Kunſt und Wiſſenſchaft: Original-Beſprechung aller neuen Aufführungen und 


Erſcheinungen in der Kunſt-, Theater⸗ und Muſikwelt. — Perſonalien der Künſtler. 
f Handelstheil: Kurszettel der Berliner Börſe. — Bericht der Berliner Produkten⸗ 


börſe. — Waaren⸗ und Getreideberichte aller Hauptplätze. — Wochenberichte. — Unpar- [5 


teiiſch redigirte Nachrichten aus Börſen⸗ und Handelskreiſen. — Gewinnliſten der 
Preußiſchen Klaſſenlotterie. 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten pro Quartal 3 Mark 60 Pfg. 

Probenummern werden auf Verlangen gratis und franco verſandt 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Zuſendung der Poſtquittung 
die noch im September erfcheinenden Nummern, ſowie den Anfang des gegenwärtig im 
Feuilleton zur Veröffentlichung gelangenden höchſt ſpannenden Romans „Pfeilgift“ von 
Georg Höcker unentgeltlich. N 


Expedition der „Freiſinnigen Zeitung“, 


Berlin SW., Zimmerftraße 8. 


Chocoladen Bonbons 


der Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Chocoladen-Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln, 


aus den aromareichsten Cacao-Sorten hergestellt, bilden mit ihren verschiedenen 
Füllungen, als: geriebene Mandeln (Pralineen), Vanille-, Himbeer-, Citron-, Orangen-, 
MM Aprikosen-, Pistazien-Creme, mit Croquant, Liqueur, Frucht-Gelee das feinste 
Tafel-Dessert. 
& In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachteln zu Mk. —.80 und Mk. .— 
in den meisten Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorräthig, desgleichen 


Dessert- Chocolade - Täfelchen 
in 125-Gramm-Packetchen in 4 Sorten: 
feine Gesundheits-Chocolade feine Vanille-Chocolade 
Mk. 0.40 Mk. 0 50 
nee und die ausgezeichneten Kaiser-Täfelchen 
Mk. 1.25 


(Jeder Bonbon und jedes Täfelchen ist mit der Firma der Fabrik versehen.) 
Vorräthig in den meisten Verkaufsstellen 


Stollwerek'scher Chocoladen und Cacao’s; 
i durch Firmenschilder kenntlich. 


Die in Marienwerder täglich erſcheinenden 


„Neuen Westprenssischen Mittheilngen‘ 


werden auch im neuen Quartal fortfahren, ihre Leſer auf allen Gebieten ſchnell 
und zuverläſſig zu unterrichten. Für das 
Original-Unterhaltungs-Blatt 
find beſonders ſpannende Erzählungen erworben worden und die neue 
kandwirkhſchaftliche Veilage 

hat ſich ſchnell zahlreiche Freunde erworben. 

Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 1,80 Mark 
pro Vierteljahr entgegen. Inſerate pro 4geſpaltene Zeile 12 Pfg., für Auftrag ⸗ 
geber außerhalb der Provinz Weſtpreußen 15 Pfg. 


Expedition der „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“. 


lin neuer, reicher Auswahl, billigſt in 
5 der Buchhandlung von 


empfiehlt 


Max Cohn, 


Thorn, 
Breiteſtraße 450. 
Abtheilung für 


50 7 Pf. er Artikel. 


Als überraſchend billig in guter Waare 


habe ich neu aufgenommen und empfehle ich, 
iedoch nur jo lange der Vorrath reicht: 


Echte blaue emaillirte 


| Gebrauchs⸗Gegenſtände, 


Waare, als: Caſſerollen, 


! efte 
Töpfe, Aufgebelöffel, Reibeiſen, Caffee 


becher, Trichter ꝛc. ꝛc., Stück 50 Pf. 


In Steingutwaare 
empfehle ich als überaus preiswerth: 
Decorirte Brodplatten 50 Pf. d. Stck., 
decorirte /1⸗Litermaaße 50 Pf. d. Stck., 
decorirte / ⸗Milchtöpfe 50 Pf. d. Stck., 
decorirte Waſchbecken, ſehr große, 
50 Pf. d. Stck., decorirte Vorraths - 
tonnen mit Schrift: Gries, Graupe, 
Reis, Mehl ꝛc. ꝛc., 50 Pf. d. Stck. 


Ferner: 


Porzellau⸗Küchenſachen, 


blau unter Glaſur mit polirten Holz⸗ 
* griffen, 
Meissner Zwiebelmuſter, 
als: Schaumlöffel, Schöpflöffel, Fiſch⸗ 
heber, Kochlöffel, Rührkeulen, Theeſiebe, 
Leuchter, Seufgeſtelle, desgl. 
Muſter Caffeetaſſen, 


das Stück 50 Pf. 


BER” Diefe Artikel koſteten bisher 
das Doppelte. 


Für Organisien, 
Klingende Pedale 


verfertigk und bringt unter jedem 
Pianino an 


C. Weeck. 


Juſtrumentenmacher und 
Clavierſtimmer. 
Neuſtädt. Markt 213, part. l. 


viele 


EN? 
Neujahrs— 
karten, 


in deutſch und hebräiſch, 


100 Stück einſchließlich Couverts 
von Mk. 2,50 -3,50, 


(mit 3⸗Pfg.⸗Marke zu verſenden) 


liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


Buch- und Accidenz-Druderei 


Th. Ostdeutsche Zig. 
Jüdische Neufahrskarten nd Wünsche, 


Walter Lambeck. 


W 


Gratulations karten, 


hebr. Bücher do 
Platau, Coppernicusſtr. 189. 


Für Zahnleidende. 


Schmerzloſe Zahn ⸗Gperatian 
durch lokale Annesthefie. 
Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 


Grün, Breiteſtr. 456. 
In Belgien approb. 
amen werden in und außer dem Hauſe 
friſirt Jakobsſtr. 230 a, III. 


und 10 Ferſen 


ſtehen in Breitenthal per Thorn 
zum Verkauf. Die Thiere find 2 jährig 
und weidefett. Auch ſind 


ea. 1000 Ctr. 


hier verkäuflich. 


ee ſcher auf. 
| Drüfen, Kreuzſchm., Quetſch., Reihen, * 
| Sicht tritt ſofort Linderung ein. Zu haben 


Allgemeiner evangel.⸗proteſtantiſcher 


Miſſions⸗Verein. 


Mittwoch, den 18. September, 
Abends 8 Uhr 
im Singſaal der höheren Föchterſchule 


Oeffeutlicher Vortrag 
von Herrn Pfarrer Stacho witz: 
Die Aufgaben der Heiden⸗ 
Miſſion und der allgem. evang.⸗ 
proteſt. Miſſions⸗Verein. 


5 1 


ej BEEEEEIITER 


Unentgeltlicher Eintritt ſteht jedem frei. „ 


Der Vorſtand. 
Conservatorium 


der Musik und Seminar 


zu Berlin W., 
Potsdamerstrasse 31a. 


Director. Prof. Taper Scharwenka, 


K. K. Hofpianist. 

‚ Lehrgegenstände: Pianoforte, Violine, 
Viola, Violongell, Harmonium, Orgel, 
Harfe, Sologesang. Compositionslehre, 
Ensemblespiel, Partiturspiel, Geschichte 
der Musik, Italienische Sprache. Chor- 
gesang, Pädagogik und Methodik des 
Clavierspiels. 

In Verbindung mit dem Conservatorium 
steht die 


Elementarschule, 


in welcher Schüler vom 7. Lebensjahre 
an Aufnahme finden. Lehrgeren«tände: 
Pianöforte, Violine, Violoncell, Elementar- 
theorie, 

Das Wintersemester beginnt am 3. 
October d. J. Die Anmeldung nener 
Schüler und Schülerinnen kann entweder 
schriftliehoder mündlich an allen Wochen- 
tagen von 4—5 Uhr bewirkt werden. 

Prospecte sind unentgeltlich und post- 
frei durch alle Musikalienhandlungen, so- 


* 


wie durch das Conservatorium zu beziehen + 


Der Director: 


Prof. Xaver S:harwenka, 
K. K. Hofpianist. 


Speditions-Comptoir 


befindet ſich vom 1. October er. 


Seglerstr. 119, 1 Tr. 


neben dem Lotterie Comptoir. 


Rübengabeln 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


J. Wardacki -Thorn. 
Dr. Spranger Seilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, ſo⸗ 
wie knochenfraßartige Wunden in kürzeſter 


Zeit. Ebenſo jede andere Wunde ohne Aus⸗ 


nahme, wie böſe Finger, Wurm, böſe 


2 Bruſt, erfrorene Glieder, Karbunkel⸗ 


eſch. ꝛc. Benimmt Hitze und Schmerzen. 
erhütet wildes Fleiſch. Zieht jedes Ge⸗ 
chwür, ohne zu ſchneiden, gelind und 
Bei Huſten, Halsſchmerz⸗ 


in Thorn in der Löwen-Apotheke, Neuſtadt 
und in der Apotheke zu Culmsee. 
a Schachtel 50 Pfg. 


üſſerſucht, 


ſelbſt wenn bereits gezapft, heilt ſchmerz⸗ 
und gefahrlos mein altbewährtes Mittel. 


f Näh. geg. 20-Pfg.⸗Marke Hans Weber in Stettim. 


Weiße Oefen 
Fielitz & M eckel, 


Bromberg. 


ae 


In bekannter guter Ausführung und 
vorzüglichſten Qualitäten verſendet 


das erſte und größte 


. Pfd. 
5 Pf. d. Pfd. prima Halbdaunen 
IM 60 Pf u. 2 M., prima Halb⸗ 


daunen hochfein 2 M. 35 Pf, 
prima . Je den (Flaum) 2,50 
u. 3 Mk. Bei Abnahme von 50 
Pfd. 5% Rabatt. Umtauſch geſtattet. 


1. Zieh. I. u. 
2. Oet. % Anth, 


Preuss Lotterie. 


7, ½6 3½, Mfg 1¾ Mk. Porto 15 Pf. 
8. Basch, Berlin, Stralau-rstr 12. 


A 


Mit dem 1. October d. J. 
tritt für den Eiſenbahn⸗ 


N 


Directionsbezirk Bromberg der diefer 
Nummer beiliegende Fa y 91 a * 


gutes Heu 
ier. Königl. Eiſenbahn⸗ 
Für die Nedaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn 


aft. 
Bromberg, den 13. ker 1889, + 
ireetion. | 


+ 


EIERN 
Adolph Aron’s 1 


9. 


2 


